
Träumen Sie von einem Nach-
wuchschamp aus Ihrer eige-
nen Stute, der Traumhengst

steht aber einige hundert Kilo-
meter entfernt? Das ist kein Hin-
dernis! Der Hengst kommt ganz
bequem zu Ihnen nach Hause in
Form eines Röhrchens, darin
enthalten ist eine wertvolle Flüs-
sigkeit!
Die künstliche Besamung ist ei-
nes der ältesten Verfahren in der
biomedizinischen Fortpflan-
zungstechnik. Nach Überliefe-
rungen versuchten sich bereits
etwa 800 v.  Chr. die Assyrer in
Techniken der künstlichen Be-
samung. In arabischen Schriften
aus dem 13. Jahrhundert wurde
sogar der Diebstahl von Hengst-
samen mittels eines Wattebau-
sches dokumentiert. Über die
damalige Erfolgsquote wissen
wir allerdings sehr wenig. 
Bereits Ende des 19. Jahrhun-
derts wurden die wissenschaftli-
chen Grundlagen gelegt und Be-
samungsversuche an Rindern
und Pferden durchgeführt. De-
taillierte Beschreibungen der
Technik und der benötigten In-
strumente wurden von Profes-
sor Hoffmann in Stuttgart vor-
gelegt.
Der Russe Ivanoff wird auch der
Pionier der künstlichen Be-
samung genannt. Unter seiner
Leitung wurde eine experimen-
telle Besamungsstation einge-
richtet. Im Russland nach dem
Ersten Weltkrieg wurde die
künstliche Besamung bereits ge-
zielt zur Vermehrung von Scha-
fen, Rindern und auch Pferden
eingesetzt. Auch in Japan und
China wurde schon damals sehr
erfolgreich besamt. Seitdem
wurde auf diesem Gebiet stän-
dig weiter geforscht und die
Technik weiter entwickelt. In
den USA und Europa wurde die
künstliche Besamung erst  in

den 50er Jahren zum Standard.
In der Rinder-, Schaf- und
Schweinezucht hat sich das Ver-
fahren der künstlichen Be-
samung schnell etabliert. 
Auch immer mehr Pferdezucht-
organisationen öffneten sich
dem neuen Verfahren und nah-
men die künstliche Besamung in
ihre Zuchtprogramme auf. In ei-
nigen Zuchtverbänden, z.B. der
Vollblutzucht, wird die künstli-
che Besamung jedoch bis heute
abgelehnt. Andere Zuchtverbän-
de (Spezialrassen) bestimmen
eine Art Erlaubnispflicht oder
erlauben nur die Verwendung
von Frischsamen. 
Der Samen der Hengste ist aller-
dings etwas schwieriger zu
handhaben als beispielsweise
der von Bullen. So hat sich gera-
de das Tiefgefrieren von Sperma
noch nicht in dem gleichen
Maße durchsetzen können wie
in der Rinderzucht. Seitdem
aber ständig neue Medien zur
Verdünnung des Ejakulates ent-
wickelt wurden, die eine Halt-
barkeit von mehreren Stunden
bis Tagen ermöglichen, gewinnt
die Besamung in der Pferde-
zucht jedoch immer mehr an
Bedeutung.
Um das genetische Material
wertvoller Zuchttiere bestmög-
lich zu nutzen, gewinnt die

Künstliche Besamung (KB),
auch Instrumentelle Besamung
genannt, immer mehr Anhänger
unter den Züchtern. So kann
der Samen von Spitzenvererbern
auf mehrere Stuten aufgeteilt

werden und lange Transport-
strecken der Zuchttiere können
vermieden werden. Die Übertra-
gung von Krankheiten, die bei
jedem Deckakt möglich ist, lässt
sich dezimieren. In ihren An-
fangsjahren wurde die künstli-
che Besamung geradezu zur
Bekämpfung von Deckseuchen
eingesetzt. Heute ist sie ein über-
aus wichtiges Instrument in der
organisierten Zucht. So können
Zuchtprogramme aufgebaut
werden und die Zuchtwertschät-
zung kann verbessert werden.
Auch die Anlage von Genreser-
ven, beispielsweise auch alter,
vom Aussterben bedrohter Pfer-
derassen, ist so besser möglich. 

Die Gynäkologische 
Untersuchung
Bevor aber nun der „Hengst ins
Haus kommt“, auch wenn es nur
in Form eines Samenröhrchens
ist, muss die Stute auf ihre
Zuchttauglichkeit hin unter-
sucht werden. Die mangelnde
Konzeptionsbereitschaft man-
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SERIE :  Aus der Tierarztpraxis

Künstliche Besamung bei Pferden
Etwa 60 Prozent aller Warmblut-
stuten in Bayern wurden vergan-
genes Jahr künstlich besamt. Vor
10 Jahren waren es nur etwa 40
Prozent. Die Tendenz ist also ste-
tig steigend. Betrachtet man alle
Pferderassen gemeinsam, liegt der
Anteil der künstlichen Besamun-
gen derzeit etwa bei 30 Prozent.
Die Erfolgsquoten können sich se-
hen lassen und liegen gerade bei
den sogenannten Problemstuten

wesentlich über denen des Natur-
sprungs. Die Vorteile der künstli-
chen Besamung (KB) sind offen-
sichtlich. Die Gene wertvoller
Zuchttiere können besser genutzt
werden. Die Verbreitung von
Deckinfektionen wird vermieden.
Verletzungen beim Decken entfal-
len. Und nicht zuletzt ist eine 
wesentliche Eigenschaft für den
Tierschutz, dass weite Transport-
strecken der Zuchttiere entfallen.

Dr. Andrea Jahrbeck 
wurde 1966 in München geboren und ist von Kind-
heit an mit Pferden aufgewachsen. Sie studierte
von 1985 bis 1990 in München Veterinärmedizin. 
Ihre Promotion über das Training von Trabrenn-
pferden fertigte sie am Institut für Medizinische
Mikrobiologie an. Während ihrer Assistenz in 
verschiedenen Pferdekliniken bildete sie sich zur
Fachtierärztin für Pferde weiter. Seit 1997 ist sie

in der Veterinärverwaltung tätig und konnte sich zur Fachtierärztin für
öffentliches Veterinärwesen fortbilden. Ihr Tätigkeitsschwerpunkt liegt
dort insbesondere im Bereich des Tierschutzes.

Künstliche 
Besamung beim Pferd
Ein Leitfaden für Züchter und solche die es werden wollen

cher Stuten kann auf verschiede-
nen Ursachen beruhen. Ein
Großteil solcher Problemstuten
leidet an einer Entzündung der
Gebärmutter, Endometritis ge-
nannt. Bei anderen sind funk-

Untersuchung des Samens im Labor. Je nach Beschaffenheit können
daraus etwa 10 - 20 Portionen hergestellt werden.

Jeder Hengst, der in der Be-
samung eingesetzt wird, unter-
liegt strengen Auflagen. Das
Sperma wird mittels einer künst-
lichen Scheide aufgefangen.



tionell-anatomische Abweichun-
gen oder hormonelle Störungen
die Ursache für das Nichtträch-
tigwerden.
Der Tierarzt wird nach einer
kurzen Allgemeinuntersuchung
die äußeren und inneren Fort-
pflanzungsorgane der Stute be-
urteilen. Die rektale Untersu-
chung ist dabei ein wesentlicher
Bestandteil. Dabei können Eier-
stöcke und Gebärmutter durch
die Darmschleimhaut hindurch
abgetastet werden. Mittels der
vaginalen Untersuchung werden
beispielsweise Entzündungen
oder Missbildungen diagnosti-
ziert. 
Zusätzlich wird der Tierarzt eine
Ultraschalluntersuchung anra-
ten. Als bildgebendes Verfahren
eignet es sich besonders, um die
Größe und den Reifungszustand
der Eierstocksfollikel zu beurtei-
len. Außerdem ist es ein Erlebnis
für den Stutenbesitzer, die Un-
tersuchung am Monitor mitzu-
verfolgen. 
Im günstigsten Fall sollte diese
Zuchttauglichkeitsuntersuchung
in der Rosse durchgeführt wer-
den, dann kann sie gleich mit
der Entnahme einer Tupferprobe
kombiniert werden. 

Die Tupferprobe
Die Tupferproben der Stuten
sind heute ein integrierter 
Bestandteil des Hygienepro-
gramms der Zuchtverbände. Die
Tupferprobe wird von allen Deck-
oder Besamungsstationen in
ihren Geschäftsbedingungen als
Vertragsvoraussetzung gefordert.
Seit ihrer Einführung  konnte die
Fruchtbarkeit wesentlich verbes-
sert und Deckinfektionen weitge-
hend ausgeschlossen werden.
Mit Hilfe der Tupferproben kön-

nen Infektionen der Gebärmut-
ter nachgewiesen und gezielt
therapiert werden. Das Vorhan-
densein von krankmachenden
Bakterien senkt die Konzepti-
onswahrscheinlichkeit erheblich
und ist nicht selten für ein „Um-
rossen“ verantwortlich. 
Stuten mit neugeborenem Foh-
len „bei Fuß“ benötigen in der
Regel keine Tupferprobe. Nach
zweimaligem „Umrossen“ muss
die Tupferprobe stets erneut
durchgeführt werden.
Es empfiehlt sich ausnahmslos,
den Tupfer in der Rosse entneh-
men zu lassen, da gerade dann
versteckte oder schwer festzu-
stellende Infektionen durch die
vermehrte Sekretion aufzu-
decken sind. Einige amerikani-
sche Zuchtverbände akzeptieren
ausschließlich Tupfer, die in der
Rosse entnommen wurden. 

Rechtsvorschriften
Die Durchführung der künstli-
chen Besamung ist an die Ein-
haltung einer Reihe von Rechts-
vorschriften gebunden. Dazu
gehören das Bundestierzucht-
gesetz, das Bayerische Tierzucht-
gesetz, Verordnungen und Richt-
linien über den Vollzug
tierzuchtrechtlicher Vorschrif-
ten sowie einige Richtlinien der
EU. In den genannten Gesetzes-
texten werden tierzuchtrechtli-
che Begriffe definiert, auch die
Anerkennung von Zuchtorgani-
sationen ist dort geregelt. Die
Vorraussetzungen für das Anbie-
ten und Abgeben von Samen
werden rechtlich festgelegt,
ebenso der Handel mit dem Aus-
land. 
Im Folgenden sollen nur die
wichtigsten Regelungen für
Züchter dargestellt werden:
● Samen zur Befruchtung von
Stuten darf nur von behördlich
zugelassenen und kontrollierten
Besamungsstationen gewonnen
und aufbereitet werden.
● Handel mit Samen darf aus-
schließlich über diese Stationen
erfolgen.
● Die Besamungsstationen  dür-
fen nur Samen von Hengsten
vertreiben, denen eine Be-
samungserlaubnis erteilt wor-
den ist. 
● Zwischen Stutenbesitzer und
Besamungsstation muss ein
schriftlicher Vertrag geschlossen
werden. Sein Betrieb muss im
Tätigkeitsbereich dieser Station
liegen. Er darf nur mit einer Sta-

tion einen Vertrag abschließen. 
● Der Stutenhalter ist berech-
tigt, Samen von anderen Be-
samungsstationen zu bestellen,
die vertragliche Abwicklung
(„Abgabe des Samens“) muss je-
doch über „seine“ Vertragsstati-
on laufen. Die Samenlieferung
läuft natürlich auf dem kürzes-
ten Weg von der Bestellstation
zum Besamungstierarzt oder Be-
samungsbeauftragten.
● Der Samen wird dann an 
den Stutenbesitzer „abgegeben“.
„Ausgeliefert“ wird der Samen je-
doch nur an den Besamungstier-
arzt oder den Besamungsbeauf-
tragten. Über die Verwendung
müssen lückenlose Aufzeich-
nungen angefertigt werden.
● Tierärzte oder Besamungsbe-
auftragte müssen mit der Be-
samungsstation ebenfalls in ei-
nem Vertragsverhältnis stehen
und dürfen die Besamung 
nur im Auftrag der Station
durchführen. Sie verpflichten
sich, die Besamung ordnungs-
gemäß durchzuführen, ein-
schließlich der Identifizierung
der zu besamenden Stute.

Bürokratischer Ablauf der
künstlichen Besamung
Der Stutenbesitzer benachrichtigt
den Tierarzt bzw. Besamungsbe-
auftragten sobald die Stute zu
rossen beginnt. Dieser ruft dann
den gewünschten Samen bei der
Station ab. Vor der Besamung ist
die Stute zu identifizieren. Es dür-
fen nur Stuten besamt werden,
deren Besitzer einen Vertrag mit
der Besamungsstation geschlos-
sen haben.
Zusammen mit dem Samen er-
hält der Tierarzt den sog. Sa-
menverwendungsnachweis.

Darin müssen in dreifacher 
Ausfertigung folgende Angaben
gemacht werden: Besamungs-
datum, Name und Anschrift 
des Stutenhalter, Stationsnamen
und Kennnummer, Lebensnum-
mer der Stute sowie deren Kenn-
zeichen, Lebensnummer und
Name des Hengstes sowie Anga-
ben zu eventuellen früheren Be-
samungen. Der Züchter, der
Tierarzt sowie die Besamungs-
station erhalten jeweils eine Aus-
fertigung. Darin enthalten ist
auch eine Empfangsbescheini-
gung, mit welcher das Eintreffen
des Samens bestätigt wird.

Zusätzlich zu dem Samenver-
wendungsnachweise muss auch
noch ein Deck-Besamungsschein
(wird vom Zuchtverband ausge-
stellt) in vierfacher Ausfertigung
ausgefüllt werden. Dieser wird
dann vom Tierarzt an die Be-
samungsstation  ausgehändigt. 
Der Tierarzt bzw. Besamungsbe-
auftragte handelt im Auftrag der
Besamungsstation. Er trägt die
Verantwortung für die fachge-
rechte Durchführung und über-
prüft die Samenqualität.
Die Besamungsstation ist für die
Eintragung der Besamungsda-
ten in den Deck-Besamungs-
nachweis sowie für die Qualität
des Samens verantwortlich. 
Der Züchter hat seinerseits
dafür zu sorgen, dass alle not-
wendigen Angaben im Deck-Be-
samungsschein eingetragen, ab-
gestempelt und unterschrieben
werden. Der Pferdezuchtver-
band muss zu guter Letzt die
Geburtsmeldung rechtzeitig er-
halten.
Um eine Beteiligung an Zucht-
programmen zu gewährleisten,
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Die Voraussetzungen für das An-
bieten und Abgeben von Samen
werden rechtlich festgelegt. Der
versandfertige Frischsamen für
den Kühltransport.

Hengst mit einer Animierstute hinter Phantom.



sollte der Bezug von Samen von
Hengsten, die auf Besamungs-
stationen in anderen Bundeslän-
dern stehen, vorab dem Bayeri-
schen Landesverband mitgeteilt
werden. Sollten Sie Spezialras-
sen züchten, setzen Sie sich un-
bedingt vorher mit Ihrem Ver-
band in Verbindung.
Auch wenn es in der Praxis oft
anderes gehandhabt wird, ist je-
de Besamung in Bayern gemäß
der geltenden Rechtslage aus-
schließlich über eine bayerische
Besamungsstation abzuwickeln.
Um Samen aus EU-Staaten nach
Bayern zu verbringen oder von
Drittländern ins Inland einzu-

führen, sind zudem weitere tier-
seuchenrechtliche Bescheini-
gungen notwendig. 
Für Hengste aus außereuropäi-
schen Ländern ist i.d.R. auch 
eine tierzuchtrechtliche Geneh-
migung erforderlich. Die Bean-
tragung aller notwendigen 
Untersuchungen und Bescheini-
gungen sollte daher so früh wie
möglich erfolgen.

Die Samengewinnung
Jeder Hengst, der in der 
Besamung eingesetzt wird, un-
terliegt strengen Auflagen. So 
müssen Sperma- und Blutunter-
suchungen sowie strenge Zucht-
tauglichkeitsuntersuchung durch-
geführt werden, um die
Verbreitung von Krankheiten zu
vermeiden. Das Absamen des
Hengstes erfolgt in der Be-
samungsstation in einem geeig-
neten Sicherheitsraum. Der Ab-
samraum ist mit rutschfestem
Boden ausgestattet, um Verlet-
zungen zu vermeiden, und muss
ausreichend groß und hoch
sein. Zudem müssen strenge Ar-
beitssicherheitsmaßnahmen al-
ler beteiligten Personen einge-
halten werden. 
Der Hengst bespringt zum Absa-
men ein sog. Stutenphantom,
das dem Hinterteil einer Stute
nachempfunden ist.  Solche
Phantome werden von den meis-
ten Hengsten schnell akzeptiert,

manche müssen erst angelernt
werden. Die Anwesenheit einer
rossigen „Animierstute“ im
Raum ist recht nützlich, um den
Hengst ausreichend zu stimu-
lieren. 
Das Sperma wird mittels einer
sog. künstlichen Scheide auf-
gefangen, die von Hand über
den Penis gestülpt wird. An-
schließend wird es sofort im La-
bor untersucht und aufbereitet. 
Zur weiteren Verarbeitung als
Frischsamen werden Nährlö-
sungen und Verdünnungsflüs-
sigkeiten zugesetzt. Diese ent-
halten überwiegend Milch- und
Eibestandteile und dienen u.a.
der Verlängerung der Haltbar-
keit. Je nach Beschaffenheit des
Spermas können daraus etwa 10
– 20 Portionen  hergestellt wer-
den. Die Qualität ist abhängig
von der Jahreszeit oder der Zahl
der vorausgegangenen Absa-
mungen sowie vielen weiteren
Einflüssen. Soll der Samen ver-
schickt werden, wird er in Röhr-
chen abgefüllt, gekühlt, verpackt
und meist mit einem Kurier-
dienst „per express“ versandt.
Der Samen sollte spätestens ei-
nen Tag nach der Gewinnung
beim Züchter sein. Am besten
sind die Erfolge natürlich, wenn
er unmittelbar in die Stute einge-
bracht werden kann. Deshalb
kann es von Vorteil sein, die Stu-
te auf einer Station aufzustallen.

Bei der Herstellung von Tiefge-
friersperma (TG-Sperma) wird
dem Samen außer Nährlösun-
gen auch eine Art Frostschutz-
mittel zugesetzt. Vorher wird der
Samen noch zentrifugiert, um ei-
ne höhere Konzentration zu er-
reichen, die besser zu konservie-
ren ist. Das Konzentrat wird
dann in Mikroröhrchen abge-
füllt und langsam herunter-
gekühlt. Anschließend wird es
bei –196° in flüssigem Stickstoff
in speziellen Containern gela-
gert und ist beinahe unbegrenzt
haltbar. Vor der Besamung muss
es möglichst schonend aufge-
taut werden, damit die Sperma-

Der Besamungsbeauftragte trägt
die Verantwortung für die fachge-
rechte Durchführung und über-
prüft die Samenqualität.

Der Hengst bespringt zum Ab-
samen ein sogenanntes Stuten-
phantom.
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zellen nicht geschädigt werden.
Hengstsperma hat sich leider als
weniger geeignet für diese Tech-
nik erwiesen als beispielsweise
Rindersperma. Der Samen eini-
ger Hengste eignet sich offen-
sichtlich nicht so gut zum Tief-
gefrieren wie der anderer. Auch
die Anzahl der Portionen, die
aus einer Absamung angefertigt
werden können, ist sehr variabel
und liegt eher unter derer bei
Frischsamen. Da gibt es recht in-
dividuelle Unterschiede. Auf die-
sem Gebiet wird noch intensiv
geforscht, um z.B. durch Verbes-
serungen in der Technologie
oder der Entwicklung neuartiger
Zusätze die Überlebensfähigkeit
der Hengstspermien beim Tief-
gefrieren zu erhöhen. Gerade bei
der Verwendung von TG-Sper-
ma ist auf eine sehr ovulations-
nahe Besamung zu achten.

Der richtige Zeitpunkt
Die Eizelle der Stute ist nur weni-
ge Stunden befruchtungsfähig;
meist etwa 8 Stunden, bei Pro-
blemstuten kann das aber noch
kürzer sein. Die für die KB vorbe-
handelten Spermien des Hengs-
tes sind bis zu 72 Stunden 
befruchtungsfähig; aufgetautes
Tiefgefriersperma und unbehan-
deltes normales Hengstsperma
wesentlich kürzer. Daher ist 
der richtige Besamungszeitpunkt
ausschlaggebend für den Zucht-
erfolg in der KB.  Die Besamung
ist deshalb möglichst nahe am
Eisprung (Follikelsprung) der
Stute, also am Ende der Rosse
durchzuführen. Die besten Kon-
zeptionsraten ergeben sich bei ei-
ner Besamung 24 Stunden vor
bis zu 6 Stunden nach der Ovula-
tion. Einige Studien weisen aller-
dings darauf hin, dass die Frucht-
sterblichkeit bei Besamungen
nach der Ovulation höher sein
könnten. Um den bestmöglichen
Termin zur Besamung zu errech-
nen, ist die Dauer der früheren
Zyklusphasen zu ermitteln. Die
Rossedauer variiert bei Stuten
sehr stark. Manche Stuten rossen
eine Woche, andere nur wenige
Stunden. Die individuelle Rosse-
dauer ist dagegen relativ konstant
bei einer Stute. Der exakte Ter-
min des Follikelsprunges ist aller-
dings alleine anhand der äußeren
Rossemerkmale nur schwer vor-
hersehbar.
Wesentlich genauer lässt sich
der richtige Besamungszeit-
punkt vom Tierarzt mittels einer

gynäkologischen Untersuchung
feststellen. Meistens wird dazu
auch eine Ultraschalluntersu-
chung der Eierstöcke und der
Gebärmutter durchgeführt. Dies
kann durchaus auch im Heimat-
stall der Stute erfolgen. Eine 
einmalige Untersuchung kann
jedoch nur eine Momentaufnah-
me sein. Um die Reifung eines
Follikels zu verfolgen und den
Eisprung festzustellen, müssen
mehrere Dokumentationen er-
folgen. In manchen amerikani-
schen Gestüten werden wertvol-
le Zuchtstuten manchmal sogar
alle zwei Stunden „geschallt“,
um den Follikelsprung ganz ge-
nau zu terminieren. 
Zur exakten Zeitbestimmung des
Follikelsprunges empfiehlt sich
die Aufstallung in einer Be-
samungsstation oder Tierklinik,
da hier die technischen, räumli-
chen und personellen Vorraus-
setzungen vorhanden sind, so
dass (falls nötig) auch mehrmals
täglich Ultraschalluntersuchun-
gen durchgeführt werden kön-
nen. Dies gilt insbesondere bei
Problemstuten sowie bei der 
Verwendung von Tiefgefriersper-
ma.
Auch die Behandlung von
Fruchtbarkeitsstörungen, bei-
spielsweise durch den Einsatz
von ovulationsauslösenden Me-
dikamenten, ist hier gezielt mög-
lich. So kann der optimale Zeit-
punkt für die Besamung so genau
wie möglich bestimmt werden.

Das Einbringen des Samens 
Bei der Einbringung des Samens
ist auf  besondere Hygiene zu
achten. Das äußere Genitale der
Stute muss gereinigt und desinfi-
ziert werden. Der Schweif kann
mit einer Stoffbinde umwickelt
werden, damit keine Schweif-
haare in das Gebiet hängen. Der
Tierarzt bzw. Besamungswart
wird sich zur Einbringung des
Samens die Hände desinfizieren
und spezielle Handschuhe tra-
gen.  Der vorbereitete Samen
wird mittels einer Pipette in die
Gebärmutter eingebracht.
Manchmal werden Stuten ab Be-
ginn der Rosse, oder ab dem
dritten Tag der Rosse, bis zum
Abklingen der Rossesymptome
täglich besamt.  Zu beachten ist
jedoch, dass mit jeder Manipula-
tion auch immer Keime in den
Genitaltrakt eingebracht werden
können. Außerdem ist nicht im-
mer Samen in unbegrenzter

Menge vorhanden bzw. muss
erst nachbestellt werden. Daher
sollte die Anzahl der Besamun-
gen auf das Notwendigste be-
grenzt werden.
Der Tierarzt hat die Möglich-
keit, den Eisprung medikamen-
tell auszulösen. In Absprache
mit dem Stutenbesitzer wird er
davon Gebrauch machen, um
die Besamungsfrequenz so nied-
rig wie möglich zu halten und
die Samentransportkosten zu
reduzieren. Die vorbeugende
Gabe von Antibiotika in Hin-
blick auf die bestehende Infekti-
onsgefahr ist aus tiermedizini-
scher Sicht strikt abzulehnen.
Beachten Sie bitte immer die je-
weiligen Geschäftsbedingungen
der betreffenden Besamungssta-
tion, dort werden alle Konditio-
nen und Bedingungen geregelt.
So sind beispielsweise Versand-
modalitäten und Preise auch für
eventuelle Nachlieferungen
möglichst vorab mit den Statio-
nen abzuklären. 
Bezüglich der tierzuchtrechtli-
chen Vorraussetzungen, der Pla-
nung und Abwicklung der
künstlichen Besamung können
bei der Bayerischen Landesan-
stalt für Landwirtschaft (früher
Landesamt für Pferdezucht bzw.
Landesanstalt für Tierzucht)
Merkblätter für Züchter und
Hengsthalter angefordert wer-
den. Bestelladresse: Bayerische
Landesanstalt für Landwirt-
schaft, Abteilung Pferdebe-
samung, Frau Heike Weiß,
Landshamerstr.11, 81929 Mün-
chen-Riem. 
Setzen Sie sich nicht zuletzt
möglichst früh mit Ihrem be-
treuenden Tierarzt in Verbin-
dung, um die vorausgehenden
Untersuchungen möglichst zeit-
gerecht zu besprechen und
durchführen lassen zu können.
Nur die frühzeitige Erkennung
von Fruchtbarkeitsstörungen
und deren gezielte Behandlung
kann auch eine hohe Konzepti-
onsrate in der künstlichen Be-
samung garantieren.
Lassen Sie sich von Ihrem Tier-
arzt beraten, denn Ihre Stute ist
ein goldenes Gefäß....nur wenn
man Gold hineinlegt, kann man
wieder Gold herausnehmen
(arabisches Sprichwort)…

Ich danke Herrn Dr. Hans-Peter
Remler, Fachtierarzt für Pferde am
Haupt- und Landgestüt Schwaigan-
ger, für die fachliche Beratung. ■
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